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Unsere  Aufgabe: das patriotisch 
von Karl Marx und Friedrich Enqei

Vor 105 Jahren, um die Wende 1847—1848, schrieben Karl 
M a r x  und Friedrich E n g e l s  in Paris das „Manifest der 
Kommunistischen Partei". Mit seinem Schlachtruf „Proleta­
rier aller Länder, vereinigt Euch!", wurde es die Geburts­
urkunde der internationalen kommunistischen Bewegung.

Marx und Engels schrieben es in einer Zeit des Heran­
nahens einer neuen revolutionären Situation in West- und 
Mitteleuropa, wo die Auseinandersetzung zwischen den 
Kräften der aufstrebenden Kapitalistenklasse unter der Füh­
rung der industriellen Bourgeoisie und der ihre Positionen 
verteidigenden feudalen Klasse der Großgrundbesitzer, der 
Fürsten und Könige einer gewaltsamen Entscheidung ent­
gegeneilte; wo aber auch die Arbeiterklasse bereits den 
Kampf um ihre eigenen Klasseninteressen und um ihre eigene 
selbständige Rolle aufnahm.

Das Manifest der Kommunistischen Partei war das Pro­
gramm der Arbeiterklasse, in dem sowohl die revolutionäre 
Theorie von der Unvermeidlichkeit des Sturzes der Bour­
geoisie durch den Sieg und die Erhebung des Proletariats 
zur herrschenden Klasse wissenschaftlich begründet, wie 
gleichzeitig das taktische Verhalten der Kommunistischen 
Partei in der bevorstehenden Revolution fixiert waren.

Ausgehend von dem Grundgedanken, daß die ökono­
mische Produktion und die ihr notwendig entsprechende 
gesellschaftliche Struktur jeder Geschichtsepoche die Grund­
lage für die politische und intellektuelle Geschichte der 
jeweiligen Epoche bildet, und daß demgemäß die ganze Ge­
schichte eine Geschichte von Klassenkämpfen zwischen 
ausgebeuteten und ausbeutenden, beherrschten und herr­
schenden Klassen gewesen ist, war Karl Marx, wie es Fried­
rich Engels später erläuterte, bereits im Jahre 1845 zu der 
Schlußfolgerung gekommen, „daß dieser Kampf aber jetzt 
eine Stufe erreicht hat, wo die ausgebeutete und unter­
drückte Klasse (das Proletariat) sich nicht mehr von der sie 
ausbeutenden und unterdrückenden Klasse (der Bourgeoisie) 
befreien kann, ohne zugleich die ganze Gesellschaft für im­
mer von Ausbeutung, Unterdrückung und Klassenkämpfen 
zu befreien . . .wl)

Für Deutschland wurde die Stellung der Kommunistischen 
Partei zu den oppositionellen Parteien im Manifest so be­
stimmt, daß sie „gemeinsam mit der Bourgeoisie gegen die 
absolute Monarchie, das feudale Grundeigentum und die 
Kleinbürgerei" kämpft, „sobald die Bourgeoisie revolutionär 
auftritt", daß sie es aber keinen Augenblick unterläßt, „bei 
den Arbeitern ein möglichst klares Bewußtsein über den 
feindlichen Gegensatz zwischen Bourgeoisie und Proletariat 
herauszuarbeiten . .., damit, nach dem Sturz der reaktionären 
Klassen in Deutschland, sofort der Kampf gegen die Bour­
geoisie selbst beginnt".2)

Im Manifest heißt es :
„Auf Deutschland richten die Kommunisten ihre Haupt­
aufmerksamkeit, weil Deutschland am Vorabend einer 
bürgerlichen Revolution steht."3)

Deutschland war damals in 38 große, kleine und kleinste 
Lokal-Provinzialstaaten zersplittert, in denen Fürsten und 
Könige regierten. Das Gros des vorherrschenden Kleinbür­
gertums der Städte sah nicht über seinen „Kirchhofshorizont" 
hinaus. Deutschland war noch überwiegend ein Agrarland, 
seine Bauern waren wirtschaftlich von den Gutsbesitzern 
unterdrückt. Die Arbeiterschaft war noch unentwickelt, 
fühlte sich nicht als Klasse, „unbekannt noch mit seiner 
eigenen geschichtlichen Rolle mußte das Proletariat in seiner 
großen Masse zunächst die des vorantreibenden, äußersten 
linken Flügels der Bourgeoisie übernehmen."4)

Das Jahr 1847 war in Deutschland ein Jahr der Wirt­
schaftskrise mit zahlreichen Streiks der Arbeiter gegen die 
Teuerung, ein Jahr von Hungerdemonstrationen, von Bauern­
unruhen gegen die unmäßigen Abgaben an Pachtzinsen an 
die Grundherren. In den industriell sich entwickelnden Ge­
bieten Preußens, der größten wirtschaftlichen und politischen 
Macht: im Rheinland, in Sachsen, Schlesien und Berlin be­
gannen die Arbeiter darüber hinaus zusammen mit fort­
schrittlichen Bürgern und Studenten Forderungen nach ver­
fassungsmäßig garantierten demokratischen Rechten und 
Freiheiten zu stellen, sie verlangten vor allem Presse-, Ver- 
sammlungs- und Vereinigungsfreiheit.

Der Ausbruch der Februarrevolution 1848 in Frankreich 
und der Sturz der Herrschaft des Metternich-Systems in 
Wien gaben der gesamten revolutionären Bewegung in 
Deutschland, sowohl der Bourgeoisie wie dem Proletariat, 
einen mächtigen Aufschwung. In Berlin gingen die oppositio­
nellen Bürger und die revolutionären Arbeiter auf die Barri­
kaden, schlugen die preußische Garde in die Flucht und er­
zwangen vom König Presse- und Versammlungsfreiheit und 
den Abzug der Truppen. Eine revolutionäre Bewegung ergriff 
das ganze Land. Die Patrioten erhoben die Forderung nach 
der Einberufung einer Nationalversammlung, nach einer ge­
samtdeutschen Verfassung, nach der Schaffung eines ein­
heitlichen Deutschland und einer zentralen Regierung.

Vor der bürgerlichen Revolution stand die historische 
Aufgabe, diese staatliche Zersplitterung durch Zerschlagung 
der feudalistischen und halbfeudalistischen Verhältnisse zu 
überwinden, einen deutschen Nationalstaat mit demokrati­
schen Verhältnissen, mit einheitlicher Verfassung und 
Gesetzgebung, mit einer zentralen Regierung zu schaffen. 
Aber diese deutsche Bourgeoisie, die die Klassenkämpfe der 
französischen Arbeiter, der englischen Chartisten, den Auf­
stand der schlesischen Weber, jetzt die Barrikaden von Ber­
lin vor Augen hatte, wollte aus Angst vor dem Proletariat 
nur eine „friedliche" Revolution, im Gegensatz zur „bluti­
gen" französischen Revolution durchführen und suchte von 
vornherein den Kompromiß mit der preußischen Junker­
herrschaft.
!) Marx/Engels, „Manifest der Kommunistischen Partei", Dietz Ver­
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